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Av vnsere merten Uöonncntcn! 
Mrinachen nochmals darauf aufmerksam, 

baß der Abonnementsbetrag fllt das I. Su 
metler 1926 bis 80. April auf unser Post« 
checkkonto 1X8088 kostenlos «inbezahlt werden 
kann. Nach dem I. Mai nicht «inbezahlte 
Beträge werden sodann per Nachnahme 
unter Kostenzuschlag erhoben. 

Hochachtend 
Die verwalwng. 

Mitteilung 
der Steuerverwaltung. 

Die Steuerpflichtigen werden bis zum 
28. d. M . im fcesitje der Steuererklärungs. 
formulare sein. I n diesen. Formularen ha-
ben sie eine nach den vorgedruckten Rubriken 
geordnete Aufstellung ihres Vermögens nach 
dem Stande vom 31. Dezember 1925 und th-
res Erwerbes pro 1928 zu geben. Nach Aus-
M u n g und U n t e r z e i c h n u n g ist die 
Steuererklärung -innert der am Fuße des 
Formulars angegebenen Frist an die eben-
falls am Fuße des Formulars bezeichne:« 
Amtsstelle abzugeben. Die Nichtbefolgung 
dieser Vorschrift k a n n f ü r d i e S ä u -
m i g e n- R e ch t s n a ch t e i l e v e r s ch i e-
dener ! A r t nach sich ziehen. 

Geleitet von dem Bestreben, womöglich 
jedes Vermögen und jeden Erwerb zur Be-
steuerung heranzuziehen und hierdurch die 
echte Steuermoral zu heben, haben wir, um 
der Vergetzlichkeit der Steuerpflichtigen 
nachzuhelfen, in den Steuererkliirungsfor-
mularen eine Reihe von Fragen gestellt, die 
nach bestem Wissen zu beantworten, dem 
Steuerpflichtigen obliegt. Zwecks leichterer 
Überprüfung und Arbeits- und Zeitsparung 
sind wir gezwungen, auf eine genaue Aus-
M u n g des Formulars zu halten. Personen, 
die z. B . Geld in verschiedenen Jnvestitio-
nen haben und gleichzeitig selbständig Er-
werbende, als Kaufmann oder Eewerbs-
mann und unselbständig Erwerbende als 
Kemeindebeamte usw. sind, werden angehal-
ten, iiie entsprechenden Angaben an der 
richtigen Stelle zu machen, was gewiß keine 
Mühe verursachen wird, wenn das Formu-
lar durchgelesen wird. D i e V e r m ö -
g e n s p o s t e n s i n d d a n n z u s a m -
m e n z u z ä h l e n , a l l f ä l l i g e S c h u l -
den v o n dem T o t a l e d e r A k t « -
v e n a b z u z i e h e n , um hierdurch das 
s t e u e r b a r e V e r m ö g e n zu e r m i t -
t e l n . 

Den St'euerkassieren ist es auch fiirderhin 
im Interesse einer gerechten und unantastba-
ren Steuereinschätzung und Steuererhebung 
verboten, die Steuererklärungen eigenhän-
dig auszufilllen, wohl aber stehen dieselben 
den Parteien zur Aufklärung zur Verfll-
gung. 

Für die Grundstiicksbewertung liegen den 
Parteien die Steuerkatäster zur Einsicht o,-
fen. Be i allfälligen Wweichungen müssen 
die Gründe auf einer Beilage zur Erklärung 
schriftlich dargelegt werden, damit die Koni-
Mission^ über deren Stichhaltigkeit sofort 
entscheiden kann. 

Für die leichter« Bewertung der Vieh-
habe stellen wir weiter unten ein Schema 
auf, das für Qualitätsware aber nicht An-
wendung findet. Es ist dabei immer zu be-
denken, daß der Verkehrswert anzugeben ist 
Die Anzahl der Haustiere soll auf dem For-
mular, wie es der Vordrück vorsieht, genau 
angegeben werden, damit die 'Kommission 
die Einschätzung leichter überprüfen kann 
und damit unnötige Zitierungen vor die 
Kommission nach Möglichkeit vermieden 
werden können. 

Wir werden weiters den Schuldennach-
weis von solchen Personen verlangen, die 
bisher diesen Nachweis nicht erbringen muh-
ten, weshalb die betreffenden Steuerpflich-
tigen gut tun, denselben sofort der Steuer^ 
erklärung beizulegen. 

Auf eine richtige Erfassung des Erwerbes 
werden wir insbesondere unser Augenmerk 
lenken müssen, da das Vermögen uns in den 
meisten Fällen bekannt ist. Wi r machen d i e 
s e l b s t ä n d i g E r w e r b e n d e n (Kauf-
leute, Wirte, Handwerker, die freien Berufe 
u. s. w.) darauf aufmerksam, d a ß w i r 
N a c h w e i s e für ihre Deklarationen ver-
langen. Sie werden daher gut tun, der 
Steuererklärung eine Aufstellung über den 
g a n z e n ' J a h r e s u m s a t z , den B r u t t o ^ 
e r w e r b , die gesetzlich z u g e l a s s e n e n 
A b z ü g e , überhaupt alles, was zur kla-
ren Feststellung des steuerpflichtigen Erwer-
bes dienlich sein kann, beizulegen. 

D i e b l o ß e m ü n d l i c h e A u f k l ä -
r u n g d e r s e l b s t ä n d i g E r w e r -
S e n d e n k ö n n e n w i r nicht a l s 
B e w e i s a n s e h e n . Die Beweispflicht 
obliegt nach dem Steuergesetz (Art. 7 No-
vellej nicht den Steuerbehörden, sondern den 
Steuerpflichtigen. 

Wir betonen weiters, daß jeder Erwerb, 
sei er aus dem ^ Berufe, aus einer Nebenbe-
schäftigung, sei es eine Gratifikation oder 
andere Vergütung, zu deklarieren und zu 
versteuern ist. 

Die S t e u e r e r k l ä r u n g e n sind zu 
u n t e r z e i c h n e n und zwar vom Steuer-
Pflichtigen oder seinem ausgewiesenen Be-
vollmächtigten, sonst werden sie nicht als ab-
gegeben betrachtet mit den entsprechenden 
Folgen. Für Eheleute gibt der Mann die 
Erklärung ab und zwar eine gemeinsame. 
Die Erklärung hat auf den Mann zu lauten, 
gleichwohl ob er oder die Frau die Vermö-
gensbesitzer oder Erwerber sind. Für minder-
jährige Kinder geben die Eltern oder der 
Vormund die Erklärung ab, und zwar kann 
llr alle eine gemeinsame abgegeben werden, 
edoch muß ersichtlich sein, was die Kinder 
m einzelnen verdienen oder besitzen. 

Arbeiter, Beamte usw., die bereits einen 

Teil ihrer Steuer im Abzugswege entrichtet 
haben, müssen Dessenungeachtet den. ganzen 
Erwerb deklarieren, die bereits entrichtete 
Steuer wird dann bei der Berechnung der 
Steuer abgezogen. Falls einzelne Steuer-
Pflichtige noch ihre alten Steuerkarten nicht 
abgegeben haben, so wäre dies bis spätestens 
am Zeitpunkte der Abgabe der Steuererklä-
rung nachzuholen. 

Naturalbezüge jeder Art, sei es nun freie 
Wohnung und Kost, seien es andere Natura-
lien, find ihrem wahren Werte nach zu be-
rechnen und als Erwerb zu verzeichnen. Fü r 

Seie Wohnung und Kost find je nach den 
mständen mindestens F r . 1.59 und höch-

stens Fr. 4.— in Anrechnung zu bringen. 

tierüber sind den Steuerkassieren Jnstruk-
onen bereits früher zugegangen, weshalv 

sich die einzelnen Personen an diese wenden 
können. 

Nicht zu vergessen sind d. Kapitalgewinne 
aller Art und hier insbesondere die aus dem 
Verkauf oder Tausch von Grundstücken usw. 
erzielten Mehrerlose gegenüber dem lieber-
nähme- bezw. Schätzungswert. Wir sind ge-
zwungen, von den Steuerpflichtigen aus E i -
genem die vollständigen Angaben über Ver-
mögen, und Erwerb zu verlangen, wenn wi« 
ehrliche Steuerverhältnisse und eine gute 
Steuermoral schaffen wollen. Es soll nicht 
der Glaube aufkommen, wenn etwas fehlt, 
so kann dies immer noch, soserne es von der 
Kommission bemerkt wivd, dorten tytckj Ab­
gabe der Erklärung verbessert werden. Es.ist 
dies eine strafbare Täuschung gegenüber den 
Äteuerorganen und wir sind gezwungen; "tri 
allen diesen Fällen unnachsichtlich vorzuge-
hen und wir werden hierüber eine strenge 
Kontrolle üben müssen. Es wird jedem 
Steuerpflichtigen möglich sein, eine oollstän-
dige und wahre Erklärung abzugeben, wenn 
er sich die Mühe nimmt, das Steuerformular 
durchzulesen. I m Bestreben, die Sitzungen 
der Steuerkommissionen auf ein Minimum 
zu reduzieren, haben wir diese Ausführungs-
Vorschriften erlassen. 

Personen, die nach Art . 46 besteuert wer-
den wollen, haben einen entsprechenden A n-
t r a g a n d i e S t e u e r V e r w a l t u n g 
unter Zurückgabe der Steuererklärung an 
den Steuerkassier, zu stellen. Der Termin 
hierfür läuft ebenfalls bis zum 12. M a i . 

Die Höhe der Summe, die das Land auf 
dem Steuerwege ausbringen muß, bestimmt 
sich nach dem Finanzbedarf des Landes und 
seiner Gemeinden. Eine zu tiefe Einschät-
zung des Vermögens und Erwerbes könnte 
deshalb, die Gleichmäßigkeit d. Einschätzung 
vorausgesetzt, den Steuerpflichtigen auf die 
Dauer nichts niitzen, da sie einfach durch die 
Erhöhung der Steuersätze in den folgenden 
Steuerperioden korrigiert werden müßten. 
Hohe Steuersätze wären aber, selbst wenn sie 
durck schlechte Einschätzungen scheinbar aus-
geglichen wären, in mannigfacher Hinsicht 
(Anziehungskraft auf Fremde, Zuzug von 
Holdinggesellschaften, die, ohne dem Lande 
Kosten zu verursachen, Verdienst bringen 

und die Steuerlasten des Landes tragen hel-
fen) für das Land und feine Gemeinden und 
indirekt für die Steuerpflichtigen selbst 
schädlich. Der Vers,'* einzelner Steuer­
pflichtiger aber, sich durch eine schlechte 
Steuererklärung im Verhältnis zu den übri-
gen Steuerpflichtiges einen Vorteil zu ver-
schaffen, wird im Interesse aller chrlichen 
Steuerzahler mit allen zu Gebote stehenden 
Mitteln bekämpft werden^ 

Die Steuerpflichtigen werden daher von 
uns nochmals ersucht, von vorneherein eine 
Steuererklärung abzugeben, die den' Tat-
fachen und den im Formular.-angegebenen 
Bewertungsvorschristen, entspricht. . . . / 

I m folgenden bringen wir eine Bewer-
tungsskala für die Einschätzung, des Viehes, 
wobei wir bemerken, daß nicht nur ohne wei­
teres der Mindestsatz abgeschrieben werden 
darf. Es soll sich jeder überlegen, was seine 
Ware ehrlich wert ist. Qualitätsware ist 
überhaupt eigens zu bewerten, und d«e 
Steuerkommissionen behalten sich das Recht 
vor, hier mangelhafte Erklärungen aus eige-
nem zu korrigieren. 
Kühe Fr. 700-1400 
Rinder über 2 Jahre „ 600—1200 
Rinder 1—2 Jahre ,. 350— 800 
Kälber- bis zu 1 Jahr ., 120-^, 500 
Zuchtstiere 1—4 Jahre „ 800—1700 
Ochsen 1—6 Jahre ,. 300—1200 
Pferde ,. 300—1400 
Schweine (Mastschweine) .. 180— 400 
Ferkel und Treiber ., 20—120 
Ziegen .. 50—.150 
Schafe .. 40— 120 
Bienenvölker „ 20— '80 

Die Minderheit befiehlt. 
(Eingesandt.) 

Nach den Wahlen und nachdem so man-
ches vor sich ging, hätte man doch erwarten 
dürfen, daß eine ruhige u. sachliche Schreib-
weise an Stelle einer ganz gewöhnlichen 
Sprache träte. Nichts von alledem: den Frie-
den hat man im Munde, Feindschaft, Haß 
und Rachsucht im Herzen. 

Stets predigt man von einer vergewaltig-
ten Minderheit, während in Wirklichkeit die 
Mehrheit sich zu einem gefügigen Werkzeug 
von einer Minderheit und ihrer Hintermän-
ner hergeben soll. Die Verfassung ruft man 
an, obwohl jeder Abgeordnete weiß, daß 
diese den Standpunkt der Minderheit nicht 
anerkennt. Von Recht sprechen sie, obwohl sie 
gar keines haben. Immer und immer wie-
der wiederholt man wohlfeile Schlagworte, 
um ja über seine unverantwortliche Hand-
lungsweise einen Deckmantel zu breiten. 
M i t Fleiß und Absicht werden ausländische 
Zeitungen und Zeitungsschreiber benutzt, 
um aller Welt seine guten und den andern 
ihre schlimmen Eigenschaften vorlMlten zu 
können. Nichts läßt man unversucht. An den 
Fürsten gelangt man schriftlich und schließ-
lich wird eine Abordnung an ihn gesandt» 
damit doch dem 

12 Feuilleton. 
Das Geheimuis der Äurgruine. 

Von & «wmcke. 
Nachdruck verboten. 

Und jetzt sah Diethelm wieder drinnen bei der 
Echlohherrin und ihrer Tochter. Wie fiel ihm Frau 
Kleinpauls widerliches Organ auf die Nerven! 
Dieses Getue, diese übertriebene Fürsorge. Sein 
leidendes Aussehen rührte sie fast zu Tränen. Im-
wer wieder fragte sie, ob er sich etwa krank fühl«. 
In Amalien? Blicken aber lag so etwas Unsicheres, 
Lorschendes. Das böse Gewissen regte sich und sollte 
durch übertriebene Heiterkeit gewaltsam gedämpst 
werden. 

„Nun, und was sagen Sie zu der Verlobung 
auf der Obersörsterei. lieber Herr Doktor? Sie wis-
sen doch schon?" redete die alte Dame auf ihn ein, 
nachdem er zum drittenmal? versichert hatte, ganz 
Befund zu sein. [ 

»Ich las die Anzeige in der Zettung", «rwi-
oert« «r kurz, w«hr«nd beide ihn durchdringend an-
lchauten. sodab er die «ugenlieder senkje. 

• ..Za", fuhr Frau Kleinpaul fort, ..wir waren 

alle sehr überrascht, wenngleich ich ja natürlich 
längst wußte, wie der Hase läuft. Und das ist jetzt 
eine Herrlichkeit auf der Oberförsterei. Sie können 
es sich nicht vorstellen! Das Pärchen schwimmt in 
Lievesseligkeit. Große Blumenkörbe werden täglich 
vom Schluß zu Ellernfelds gebracht. Fast den gan-
zen Tag ist der Bräutigam bei ihnen. Ich fürchte 
nur, der Glanz blendet ihnen allen die Augen. 
Frau Ellernfeld trägt schon eine Miene zur Schau, 
als wäre sie eine Gräfin. Als wir unfern Gratula-
tionsvesuch machten, kannte ich sie'kaum wieder. 
Ein nagelneues seidenes Kleid nach allerneuester 
Mode hat sie sich direkt aus Berlin besorgt. Nun. 
Fredershös wird? ja wohl bezahlen müssen. Und 
neue Hüte haben sie — ich sage Ihnen, so etwas 
hat man noch nicht gesehen. Weihnachten soll die 
Hochzeit sein. Und dann gibt» eine Hochzeitsreise 
nach Italien, wie es sich gehört." 

Papa Kleinpaul drängte, wie so oft, zu Tisch. 
Die Buben ließen sich nicht blicken, denn sie wollten 
den letzten Ferientag gehörig ausnützen. 

Gleich nach dem Abendessen zog Diethelm sich 
zum lebhaften Bedauern der Herrschaften zurück, 
denn er konnte das endlose Gerede nicht länger an-
fiUMk?.• >>-. ... • 

Wie ein Dieb schlich der Doktor am nächsten 
Nachmittag, sobald der Unterricht beendet war, aus 
dem Hause, um nicht von den Damen belästigt zu 
werden. In den Wald zog es ihn. Er mußte Jrm-
gard sehen und sprechen. 

Aber Amalle war auf ihrer Hut. Sie hatte ihn 
von der Laube aus entwischen sehen und wußte ge-
nau, wohin es ihn trieb. In einiger Entfernung 
folgte sie ihm dann, wie sie es vordem schon manch-
mal getan. Sollte er das Spiel mit diesem alber-
nen Geschöpf etwa auch jetzt noch fortsetzen wollen, 
der Tor? Aber den Burgberg bestieg er nicht. Er 
hielt sich rechts. Nun konnte die Späherin Ihn nicht 
mehr sehen, denn er war im Buchenwald verschwun-
den. — 

Würde er Irmgard allein begegnen? So un-
gestllm pochte ihm das Herz. Wahrscheinlich wäre 
der Bräutigam bei ihr. In Liebess-ligkeit schwelgte 
das junge Paar, hatte Frau Kleinpaul versichert. 
Aber wie wenig genau es diese Dame mit der 
Wahrheit nahm, das wußte er zur Genüge. So oft 
schon belog sie.ihn, genau wie Amalie. Was hatte 
sie <hm im Anfang alles von ihrem vornehmen 
Verkehr vorgeschwärmt! Und dabei würde die Prot-
zensamilie1,ganL titWM ' i ^ ' d M ' a M M H y v ' 

schaften übersehen. Nur einige wenige Junker lie-
ßen sich dann und wann einmal im Schloß blicken, 
doch nur in Geldangelegenheiten. Fredershös hielt 
es nicht für notwendig, Kleinpauls einen Besuch zu 
machen. 

Da fuhr Diethelm zusammen. Seine Augen tro-
gen ihn nicht: Irmgards schlanke, biegsame Gestalt 
tauchte an den Tannen auf. Ihre Blicke waren zu 
Boden gesenkt, und das Antlitz sah bleich und trau-
rig aus. — Eine glückliche Braut? 

Ach nein, den Eindruck machte sie nicht. Und 
genau so einfach trug sie sich wie vordem. Das ein-
fache, graue Kostüm, der Lodenhut. — Jetzt schaute 
sie auf und wurde ihn gewahr. Erschreckt fuhr sie 
zusammen, schien ihm ausweichen zu wollen. — 
Doch schon stand er bei ihr und sah in ein angst-
volles Gesicht, dessen braune'Augen fremd an ihm 
vorllberblickten. um sich dann sofort wieder zu seni 
ken. — • 

«Fräulein Jrmgard.'V.stotterte. er, „ich* freu«: 
mich. Sie zu treffen. Gestatten Sie^daß^ch.,Ihnen-
— meinen — Glückwunsch ausspreche. Et» 7̂7. , Sie-
find vttlobt̂ " • : '••.';.•••.,>:'• ' V 

«34 danke Ihnen. Herr Dokior," erwiderte sie,. 
«00)'Fassung'tf^^ 


